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Zur Bekämpfung der Lues. ; .
Grundriss eines Planes zum Kampfe gegen die Weiterverbrei­
tung ' der' Syphilis entworfen im Auftrage der «Gesellschaft 
livländischer Aerzte» in Grundlage des vom Medicinaldepar­
tement des; Keichs festgestellten Programmes für den Aller­
höchst bestätigten im November 1896 in Petersburg abzuhal­

tenden Congress zur Bekämpfung der Syphilis in Kussland. '

Schon seit dem Jahre 1891 hat die Gesellschaft liv­
ländischer Aerzte sowohl auf ihren alljährlich wiederkeh­
renden Aerztetagen, wie in einzelnen auf letzteren ad 
hoc gewählten Special-Commissionen sich eingehend mit 
der. Frage des Kampfes gegen die Weiterverbreitung der 
Syphilis und der zu diesem Zwecke für. Livland zu 
ergreifenden Maasnahmen .beschäftigt. Auf dem im Sep­
tember vorigen Jahres (1895) in Wenden abgehaltenen 
Aerztetage gelangte die Luesfrage zur Schlussberathung, 
die Arbeiten der betreffenden Commissionen zur definiti­
ven Abstimmung und sollte alsdann der gesammte Ent­
wurf, miteinbegriffen die einzelnen administrativen und 
legislativen, zu wirksamem Kampf gegen die Syphilis er­
forderlichen Reformvorschläge der Livländischen Medici­
nalverwaltung unterbreitet werden.

Es war gleichzeitig jedoch an den VII. Aerztetag ein 
Schreiben der Medicinal-Abtheilung vom 8. August 1895 
sub Nr'. 1885 eingelaufen, in welchem der Gesellschaft 
livländischer Aerzte die Mittheilung gemacht wurde, 
dass im November des Jahres 1896 in Petersburg ein 
schon Allerhöchst bestätigter Congress in Aussicht 
genommen sei, welchem die Aufgabe obliegen solle, über 
Maassnahmeu zu berathen, welche geeignet wären, der 
Weiterverbreitung der Syphilis in Russland Einhalt 
zu thun. Diesem Schreiben war ein Programm dos Me-
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dicinal-Departements betreffend die in dem Kampfe gegen 
die Syphilis und die venerischen Krankheiten auf dem 
Congress etwa in’s Auge zu fassenden Berathungsgegen- 
stände beigefügt und der livländische Aerztetag ersucht, 
sich über seine Stellungnahme zu letzterem zu äussern.

In Anbetracht dieses Umstandes beschloss die Aerzte- 
Versammlung von der Einreichung ihres speciell für das 
Livländische Gouvernement (mit Ausnahme der Stadt 
Riga) auszuarbeitenden, Entwurfs als solchem Abstand zu 
nehmen und betraute eine aus ihrer Mitte gewählte Com­
mission bestehend aus den DDr. Docenten W v Zoege. 
Manteuffel Chr. Ströhmberg, und Truhart 
mit der Aufgabe, im Namen und im Auftrage der Ge­
sellschaft livländischer Aerzte das vom Medicinaldeparte­
ment übersandte Programm zu verarbeiten und die auf 
den livländischen Aerztetagen bisher in der Syphilis­
frage gefassten Beschlüsse dem einzureichenden Entwürfe 
zu Grunde zu legen.

gIle!(ä1№de Aufforderang war von Seiten der 
Medicinal- Abtheilung an die «Dorpater medicinische Ge­
sellschaft» ergangen, welcher letztere Erfüllung gab 
indem sie dieselben oben namhaft gemachten, schon von 
dem livländischen Aerztetage erwählten Aerzte- mit dem 
Commissum betraute, bei Beleuchtung des Kampfes gegen 
die Syphilis in ihrem Namen specielldie Verhältnisse in der 
Universitätsstadt Jurjew in Berücksichtigung zu iAha

Die Commission ist nach Möglichkeit bestrebt gewt 
sen dieser doppelten Aufgabe gerecht zu werden und be­
ehrt sich in Nachstehendem zu Anfang Januar diP-^ Toi 
res der Livländischen Medicinal-Verwaltung ZDr Ws-ah- 
beförderung eingereichtes Elaborat den Herren ct hiermit zur Kenntniss zu bringen. n LolleSen

- Punct I. des Programms.
„ „ Dle 5РЬ!"= “n,er d=r Landbevölkerung Livlands.

M 1) «Die Zahl der Syphilitiker und der vp 
n er i s c h e n Kranken im Laufe d», i ? ? ' e" 
Jahre (von 1889 bis 1893 incl) in Z 6П 5 
ments, Kreisen, in grossen Ort VV110' 
wie auch in alleinstekendendorresh,pton 
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irgend welche Besonderheiten bezüglich 
der Verbreitung der Syphilis aufweisen.»

Da nachträglich die Erhebung einer Syphilisstatistik 
für die letzten 5 Jahre nach dem Schema, welches dem 
Programm des Medicinaldepartements beigefügt ist, nicht 
möglich ist, so erscheint es zweckmässig, als Ersatz auf 
die Resultate der Syphilisenquete pro 1892 u. 1893, 
welche von Dr. T ruh art auf dem VI. livländischen 
Aerztetage vorgelegt wurde, hinzuweisen. — Siehe Pro­
tocolle des VI. Aerztetages der Gesellschaft livländischer 
Alerzte in Wolmar 5. bis 7. September 1894.

Der Vortrag nebst den statistischen Tabellen ist in der 
«St. Petersburger Medicin. Wochenschr.» Nr. 11, 1895 
zum Druck gelangt.

Die Resultate dieser privaten Enquete stimmen im 
wesentlichen mit den officiellen Daten überein. lieber die 
übrigen venerischen Krankheiten stehen äusser den der 
Medicinal-Abtheilung eingesandten Daten keine zu Ge­
bote. In Livland giebt es keine Dörfer, die irgend welche 
Besonderheiten in Bezug auf den Grad der Verbreitung 
der Syphilis oder venerischer Krankheiten darbieten.

2) «Die Quellen, die Wege, die Art und 
Weise der Verbreitung der Syphilis und 
der venerischen Krankheiten».

Unter der Landbevölkerung Livlands prävalirt die 
Verbreitung der Syphilis auf sexuellem Wege, wenngleich 
gar nicht selten auch Infectionen1 auf nicht sexuellem 
Wege vorkommen.

Die geschlechtliche Syphilisinfection wird begünstigt 
durch gewisse Eigenthümlichkeiten in der Lebensweise 
der Landbevölkerung. Im Sommer leben in vielen Bauer­
gesinden die Mägde oder erwachsenen Töchter anstatt 
in der dumpfen Bauernstube in Scheunen, Kleeten, auf 
Heuböden etc, wo sie des Nachts Besuch junger Leute 
aus der Nachbarschaft empfangen. Das Zusammenschlafen 
mit den jungen Leuten in denselben Räumen ist Dank 
der vorurtheilsfreien Anschauung . der unverheiratheten 
lettischen und erst recht estnischen Mägde ganz üblich, 
namentlich am Sonnabend und vor grossen Feiertagen, 
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zur Zeit der Heumahd und der Ernten. Im Vergleich zu 
der allgemeinen Verbreitung der geschilderten Gewohn­
heiten ist die Infection mit Syphilis verhältnissmässig 
selten. Sie kommt vorherrschend dadurch zu Stande, 
dass nicht selten aus der Stadt abgeschobene Prostituirte 
in die Zahl der Mägde gerathen, bei denen es dann 
nicht beim einfachen Zusammenschlafen bleibt, sondern 
zum geschlechtlichen Verkehr kommt.

Eine nicht geringe Anzahl städtischer Prostituirter 
verdingt sich ausserdem zur Sommerarbeit auf dem 
Lande. — Gar nicht selten wird dann auch die Syphilis 
durch männliche Dorfbewohner eingeschleppt welche sich 
in den Städten zurZeit der Bauermärkte, der Recrutirung 
etc. namentlich oft in den Bierbuden inficiren.

■ Dann giebt es wohl auch noch allerdings in seltenen 
Fällen Dorfprostituirte, die in einzelnen Krügen ihr Ge­
werbe betreiben.

Die auf diese Weise eingeschleppte Syphilis verbreitet 
sich Dank den engen Wohnungsverhältnissen der Bauern 
und bäuerlichen Knechte und Arbeiter auf den Gütern 
und in kleinen Fabriken in seltenen Fällen auf äusser- 
geschlechtlichem Wege in die Familie. Dass solches ver­
hältnissmässig selten geschieht, ist bedingt durch die 
bei der Landbevölkerung ziemlich allgemein verbreitete 
Furcht vor der Syphilis und in letzter Zeit dadurch 
dass die Erkrankten unentgeltliche Hospitalbehandlung 
finden und daher nicht lange in der Familie bleiben.

Andere Arten der Verbreitung der Syphilis unter der 
Landbevölkerung sind der Commission nicht bekannt, wie 
z. B. durch Ammen, Impfung etc. Sie mögen immerhin 
in äussersten Ausnahmefällen zur Verbreitung der Syphilis 
beigetragen haben. • .

3) «Daten über dieZeit d e r Ei n s ch 1 epp u ng 
der Syphilis in gewisse Ortschaften und 
besondere Bedingungen, welche eine Stei­
gerung der Erkrankung bedingten».

Unter der Landbevölkerung des Gouvernements Livland 
kann man nicht von einer endemischen Verbreitung der 
Syphilis an besonderen Ortschaften reden; mithin auch 
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nicht den historischen Zeitpunkt des Erscheinens der Sy­
philis feststellen.

Was das zeitweilige Exacerbiren der Infectionen mit 
Syphilis anbetrifft, so ist im Punkt 2 bereits der Ernte­
zeiten und der Heumahd Erwähnung gethan.

4) «Die Registration und dieMaassregeln 
zur Entdeckung der Syphilitiker».

Seitdem die an der Syphilis erkrankten Glieder der 
Landgemeinden Livlands unentgeltlich, d. h. auf Kosten 
der Landescasse, behandelt werden, wird das Bestehen 
der Syphilis in den Dörfern häufiger als bisher dadurch 
erkannt, dass die Erkrankten freiwillig sich in den Kran­
kenhäusern zur Aufnahme melden.

Ausserdem stellen die estnischen und die lettischen 
Bauern, die zum grossen Theile immer noch so eng und 
unsauber leben, dass beim Erscheinen eines Syphilitischen 
in der Familie .sehr leicht Ansteckungen auf ausserge- 
schlechtlichem Wege zu Stande kommen, in voller Er- 
kenntniss der Bedeutung einer solchen Calamität, mit 
grossem Eifer durch die Gemeindeverwaltungen die Sy­
philitiker und die der Syphilis Verdächtigen sowohl den 
Kreisärzten, als auch anderen auf dem Lande und in 
der Stadt lebenden Aerzten zur Besichtigung vor. Von 
den Kreisärzten werden die als krank befundenen Ge­
meindeglieder obligatorisch zur unentgeltlichen Behand­
lung in die Krankenhäuser dirigirt, wo im Aufnahme­
journal die Kranken mit genauer Angabe der Personalien 
und der Hingehörigkeit eingetragen werden. Die anderen 
Aerzte dirigiren die Kranken nicht immer in die Kran­
kenhäuser, sondern unterziehen sie bisweilen der ambu­
latorischen Behandlung, wobei die Personalien vielleicht 
im Privatjournal notirt werden und die Medicinalbehörde 
in den Monats-, Tertial- und Jahresverschlägen nur Zahlen­
angaben über die Behandelten erhält.

Eine medicinalpolizeiliche Aufsicht besteht nur in eini­
gen grösseren Fabriken. Die kleinen Fabriken, Jahr­
märkte etc. entbehren einer derartigen sanitären Controle.

5) «Maassregeln gegen die Verbrei tung 
der Syphilis und die Organisation der­
selben».
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Dank dem Verständniss für die Gefahr der Syphilis 
und der Furcht vor Ansteckung organisiren sich, wie 
aus dem vorhergehenden Abschnitte ersichtlich ist, die 
Vorsichtsmaassregeln, so zu sagen, von selbst in der 
Weise, dass die Bauerwirthe und die Gemeindeverwal­
tungen ohne Rücksicht jeden der Syphilis verdächtigen 
Bauer zur ärztlichen Besichtigung vorstellen. Die solcher­
gestalt krank Befundenen werden in die Krankenhäuser 
zur unentgeltlichen Behandlung auf Kosten der Landes- 
casse aufgenommen.

Aus den Krankenhäusern werden sie nach dem Schwunde 
der manifesten Erscheinungen entlassen. Im Dorpater 
Hospital 'wird der Modus gehandhabt, dass Jedem, der 
an Syphilis im condylomatösen Stadium behandelt wurde, 
bei der Entlassung aus dem Hospitale die Weisung er- 
theilt wird, sich nach 1 bis 2 Monaten wieder zur Be­
sichtigung vorzustellen, und dass bezüglich derjenigen, 
welche durch die Polizei zur Behandlung eingeschickt 
wurden, diese letztere davon avisirt wird, dass die Ent­
lassenen nach einer vom Krankenhause bestimmten Frist 
zur Besichtigung vorstellig zu machen sind. Die Recidive 
werden dann wieder bis zum Schwinden der Symptome 
im Krankenhanse behandelt.

Die ambulatorische und nicht kostenfreie Behandlung 
landischer Syphilitiker seitens freiprakticirender Aerzte 
und seitens Kurpfuscher kommt leider immer noch nicht 
selten vor und hat mitunter, abgesehen von unerschwing­
lichen Unkosten seitens der Erkrankten, zu vielfachen ge­
schlechtlichen und aussergeschlechtlichen Infectionen geführt.

So inficirten sich z. B. im Jahre 1890 auf dem Gute 
Lunia im Dörptschen Kreise etwa 30 Männer, Weiber 
und Kinder, welche in einem Knechthause wohnten, auf 
aussergeschlechtlichem Wege durch einen Knecht, welcher 
ambulatorisch behandelt wurde.

Die Errichtung fliegender Colonnen zur Behandlung 
Syphilitischer auf dem Lande ist in neuerer Zeit in Liv­
land nicht nothwendig gewesen.

6) «Erwägungen über die Mängel der ge­
genwärtig im Kampfe mit den venerischen 
Krankheiten und der Syphilis g e h a n d - 




